
Modul 4: Inhaltliches Material
Die wirtschaftlichen, sozialen und persönlichen Ressourcen von Frauen sind mit zunehmendem Alter
stärker gefährdet als die von Männern, da Frauen in der Regel ihr ganzes Leben lang durch weibliche
Geschlechterrollen eingeschränkt werden. Die Teilnahme an Bildungsmaßnahmen dient nicht nur dazu,
Wissen und Fähigkeiten zu erwerben, sondern auch um eine bewusste Einstellung zum eigenen Leben zu
entwickeln. Dies gilt insbesondere für ältere weibliche Lernende, die durch entsprechende
Bildungsprogramme lernen können, sich gegen vorherrschende und verunglimpfende Stereotypen über
Geschlecht und Alter zu wehren und selbstbewusster in ihrer Rolle als ältere Frau in der Gesellschaft zu
werden. Ältere Frauen nehmen oftmals an Bildungsmaßnahmen teil, um ihren persönlichen Bedürfnissen
gerecht zu werden und einen Einfluss auf ihre Beziehungen zu haben (Partner, Familie, lokale
Gemeinschaft usw.). Zu wissen, warum und was ältere Frauen lernen wollen, ist eine Grundvoraussetzung
für die Entwicklung eines Bildungsprogramms für sie und eine Chance durch Bildung gesellschaftliche
Veränderungen anzustoßen.

1.  BEDÜRFNISSE, WÜNSCHE UND ZIELE ANALYSIEREN
Die Entwicklung der Inhalte von Bildungsprogrammen für Erwachsene erfordert eine ganze Reihe von
Entscheidungen, die zwischen Organisationen, Personen und Aktivitäten getroffen werden (Caffarella,
1994). Die Analyse der Bedürfnisse älterer weiblicher Lernender (sowohl in Bezug auf Defizite als auch auf
persönliches Wachstum) und ihrer Wünsche beginnt damit, dass die Erwachsenenbildner*innen ihren
eigenen Bezugsrahmen durch Recherche erweitern: lesen und analysieren Sie Dokumente, Videos, Spiel-
und Dokumentarfilme, Fernsehbeiträgen, Zeitungsartikel und wissenschaftliche Studien und informieren
Sie sich über relevante Konzepte, Projektergebnisse usw.

Nach der Recherche sollten sich Erwachsenenbildner*innen mit der Zielgruppe in verschiedenen
formellen und informellen Situationen treffen, um im Gespräch und Austausch die Bedürfnisse, Wünsche
und Ziele, möglicherweise auch die Ängste, der Lernenden zu ermitteln. Zu diesem Zweck können
leitfadengestützte Interviews eingesetzt werden oder informelle Gespräche geführt werden. Wichtig aber
ist, dass die Meinungen und Reaktionen den Erwachsenenbildner*innen helfen, die Lebensrealitäten der
älteren Lernenden zu verstehen. Die Rücksprache mit der Zielgruppe sollte in allen Phasen der
Programmentwicklung erhalten bleiben, um ein wirksames und attraktives Bildungsangebot zu schaffen.

Die Lernmotivation älterer Frauen basiert oftmals zum einen auf dem Bedürfnis, ihr soziales Kapital zu
erweitern, also Fähigkeiten zu erlernen, die helfen die Beziehungen zu sich selbst und zu anderen
Menschen zu verbessern. Auch der Wunsch, sich neuen Lebenssituationen zu öffnen und mehr
Selbsbestimmung und -bewusstsein zu entwickeln spielen eine Rolle. Je höher das bereits bestehende
soziale oder kulturelle (Bildungs-)Kapital ist, desto motivierter sind Menschen im Allgemeinen, innerhalb
dieses Kapitals weiterzulernen. Deshalb ist es wichtig, in einem Bildungsprogramm Anknüpfungspunkte
an das bestehende Kapital der Lernenden zu schaffen.

Für eine geschlechterspezifische Bildung sollten nicht nur Gemeinsamkeiten zwischen Frauen und
Männern in das Programm einfließen, sondern auch mögliche Unterschiede in Betracht gezogen werden.
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Zum Beispiel zeigte eine Auswertung eines Französischkurses an der slowenischen Third Age University,
dass weibliche Lernende Inhalte zur französischen Kultur und Lebensweise sowie zu aktuellen Ereignissen
bevorzugten, aber politische und wirtschaftliche Inhalte stark ablehnten, während die männlichen
Lernenden diese präferierten. Im Allgemeinen sind ältere weibliche Lernende eher bereit als männliche
Lernende, mehrere Kompetenzen gleichzeitig zu erwerben. Darüber hinaus lernen ältere Frauen in der
Regel selbstgesteuerter und können gut mit Belohnungsaufschub umgehen. Männer hingegen suchen in
der Regel nach sofortiger Bestätigung und beteiligen sich oftmals nur für einen begrenzten Zeitraum an
Bildungsprogrammen.

2. ERMITTLUNG VON GENDERSPEZIFISCHEN BILDUNGSTHEMEN
Die Erstellung von Inhalten für die genderspezifische Bildung erfordert also eine genaue Kenntnis der
Lerngruppe, in der das Lernen stattfinden soll. Wenn sich die Inhalte an der Lebensrealität der älteren
Lernenden orientieren sollen, sind vor allem Formate in der nicht-formalen Bildung effizient. Wie aber
können wir die Lernbedürfnisse und das soziale und kulturelle Geschlechterkapital älterer Frauen mit in
die Programme einbinden?

Die Lernbedürfnisse älterer Lernender können sich auf verschiedene oder sogar alle Bereiche ihres Lebens
beziehen: Biologie, Psychologie, Soziales, Umwelt, Kultur, Wirtschaft, Gleichstellung… . Kurz gesagt gilt in
der Erwachsenenbildung für ältere Menschen wie überall: Die Probleme, mit denen man im Leben
konfrontiert wird, sind komplex und müssen daher mit Hilfe von multidisziplinärem Wissen angegangen
werden. In seiner Pädagogik der Unterdrückten (1968) argumentiert Paulo Freire, dass es notwendig ist,
Pädagogik als etwas zu verstehen, das über die Erziehung hinausgeht und sie auf Bezugswissenschaften
wie Soziologie, politische Theorie, Kulturwissenschaften, Gerontologie, Entwicklungsstudien, Philosophie,
Kommunikation usw. ausdehnt. Ein multidisziplinärer Ansatz und Recherche mit Blick über den Tellerrand
helfen, Inhalte zu finden, die für ältere Lernende interessant sind und sich auf ihre Lebensrealitäten
beziehen.
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3. WIE SIE AUS IHREN ERKENNTNISSEN EIN BILDUNGSPROGRAMM ENTWICKELN
Wie die Entwicklungsphase, orientiert sich auch die Umsetzung an der Lebensrealität, den Bedürfnissen
und Zielen der älteren Lernenden. Wichtige Aspekte, die sich in ihrer Recherche und in den Gesprächen
herauskristallisiert haben, werden nun in Form von Bildern, Diskussionsthemen, Rollenspielen,
übergreifenden Themen, pädagogischen Methoden und Ansätzen in ihr Konzept aufgenommen. Das
Material wird so zusammengestellt, dass die Lernenden einerseits eine gewisse kritische Distanz zum
Thema gewinnen können, andererseits sollte es anschaulich in zugänglicher Sprache mit vielen
Beispielen vermittelt werden. Methoden, die ein Gemeinschaftsgefühls innerhalb der Lerngruppe schaffen
und aufrecht erhalten, wie kooperatives, forschendes und projektorientiertes Lernen, sollten ebenfalls in
das Programm miteinfließen. Denken Sie daran, dass Sie das Kapital, dass Ihre Lernenden mitbringen,
auch das Kursgeschehen beeinflusst und unter Umständen helfen kann, Ungleichheiten zu
veranschaulichen und zu besprechen. Dazu gehören das ökonomische Kapital (Besitz und Einkommen),
das soziale Kapital (Netzwerke und Beziehungen) und das kulturelle Kapital (Bildung, Sprachkenntnisse,
künstlerische Fähigkeiten usw.).

Literatur und Referenzen
Bourdieu, P. ( 2021 ) Forms of Capital: General Sociology, Volume 3: Lectures at the Collège de France 1983
- 84, ISBN-10 : 1509526706

Cafarella, Rosemary, S. (1994) Planning Programs for Adult Learners: A Practical Guide for Educators,
Trainers, and Staff Developers. New York: The Jossey-Bass Higher and Adult Education Series. First Edition.

Harold, S. (1992) Education in later life: the case of older women, Educational Gerontology, 18:5, 511-527,
DOI: 10.1080/0360127920180508.

Projekt Nr.: 2020-1-RO01-KA204-079845
Die Unterstützung der Europäischen Kommission für die Erstellung dieser Veröffentlichung stellt keine
Billigung des Inhalts dar, der ausschließlich die Ansichten der Autoren widerspiegelt, und die
Kommission kann nicht für die Verwendung der darin enthaltenen Informationen verantwortlich
gemacht werden.


